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R 158. Sonntag den 10. Juli. 1887.
wtertetaverwoer e e e in der Tweritien und den Anegabeſtellen 1,20 Mark, mit Fubrngerehn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 e

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

E. Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (9. Fortſ. des Romans „Die Blume
des Glücks“, von Max von Weißenthurn) ſowie
Unterhaltungsblatt Nr. 28.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Nach s 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungs-

geſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich
Verzeichniſſe über die zum Amte eines Schöffen
ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.

Die Magiſträte, ſowie die Herrn Gemeindeund Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die
Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe in alphabetiſcher

Ordnung, welche zugleich als Urliſten für die
Auswahl der Geſchworenen dienen, für die Zeit
vom 1. Januar 1888 bis dahin 1889 nach dem
ihnen im Vorjahre überſandten Muſter bis zum
1. Auguſt er. zu bewirken, dieſelben eine Woche
lang öffentlich auszulegen, nachdem vorher Ort
und Zeit der Auslegung bekannt gemacht worden
ſind und etwaige Einſprachen entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls
bis zum 1. September er. ſind die Liſten mit
den etwa eingegangenen Einwendungen an das
Amtsgericht des Bezirks abzuſenden.

Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen
zu dem Amte eines Schöffen unfähig ſind, oder
zu demſelben nicht berufen werden ſollen und
deshalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen
ſind, bringe ich nachſtehend zur öffentlichen
Kenntniß:

Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt.
Daſſelbe kann nur von einem Deutſchen ver
ſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:
1. Perſonen, welche die Befähigung in Folge

ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren haben
2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren

wegen eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet
iſt, daß die Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffent-
licher Aemter zur Folge haben kann

3. Perſonen, welche in Folge gerichtlicher An
ordnung in der Verfügung über ihr Vermögen
beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht be
rufen werden

1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch nicht
vollendet haben

2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde noch
nicht zwei volle Jahre haben;

3. Perſonen, welche für ſich oder ihre u feArmenunterſtützung aus öffentlichen itteln
empfangen oder in den drei letzten Jahren, vonln der Urliſte zurückgerechnet, empfangen

aben;4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körper

er Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet ſind;
5. Dienſtboten.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner

nicht berufen werden
1. Miniſter
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſe-

ſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jeder Zeit einſtweilig

in den Ruheſtand verſetzt werden können;
4. richterliche Beamte und Beamte der Staats-

anwaltſchaft;
5. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landes

geſetze jeder Zeit einſtweilig in den Ruheſtand
wer werden können

6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs-
beamte

7. Religionsdiener;
8. Volksſchullehrer;

9. dem aktiven Heere oder der aktiven Marine
angehörende Militärperſonen.

Merſeburg, den 6. Juli 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Militair--Geſtellung.

Nach einer von dem Königlichen Landrath Hrn.
Weidlich in Nr. 140 des hieſigen Kreisblatts
erlaſſenen Bekanntmachung vom 15. d. Mts.
findet das diesjährige Ober-Erſatz- Geſchäft
Montag, den 1S8. und Dienſtag, den

19. Juli, er.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und zwar
kommen zur Vorſtellung

I., den 18. Juli er.
a. die von den Truppentheilen zur Dispoſition

der Erſatz- Behörden entlaſſenen Mann-
ſchaften, über welche endgültig zu ent-
ſcheiden iſt,

b. die zur Zeit der vorjährigen Aushebung noch
vorläufig beurlaubten Rekruten,

c. die EinjährigFreiwilligen, deren Ausſtand
abgelaufen iſt und die von den Truppen
theilen abgewieſen worden ſind,

d. die wegen häuslicher Verhältniſſe zur Er
ſatz-Reſerve II. de in Vorſchlag gebrachten,

e. die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mannſchaften,
welche entweder in dieſem Jahre zur Muſte-

rung in fremden Bezirken herangezogen und
nachdem hier zugezogen ſind, oder welche ſich
in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt
haben. Mannſchaften haben ſich ſpä-
teſtens bis 8. Juli er. anzumelden,

k. 250 Mann der für brauchbar erachteten
Heerespflichtigen

2., den 19. Juli er.a. die wegen rörperlicher Gebrechen für dauernd

unbrauchbar erachteten Militairpflichtigen,
b. der Reſt der für brauchbar erachteten Mann

ſchaften,

die zur Erſatz-Reſerve I. Klaſſe Vorge-
ſchlagenen.

Die Militairpflichtigen hieſiger Stadt fordern
wir hierdurch zum pünktlichen Erſcheinen mit
dem Bemerken auf, daß gegen ungehorſam
Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die
geſetzlichen Strafen zur Anwendungſgebracht werden.

Den zur Zeit abweſenden Militairpflichtigen

haben die Eltern, Vormünder oder Verwandten
derſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.

Betreffs der r von Recurſen gegendie auf Reclamation von der Erſatz Commiſſon

gegebenen, abweiſenden Beſcheide verweiſen wir
auf die vorallegirte Bekanntmachung des König-
lichen Herrn Landraths.

Merſeburg, den 21. Juni 1887.
Der Magiſtrat.
Gefunden

auf hieſigem Jahrmarkte den 22. v. M. ein
Portemonnaie mit über 3 Mark Jnhalt.

Merſeburg, den 5. Juli 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. B.: Otte.
Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 11. Juli 1887, Abends 6 Uhr.
1. Wahl eines Beigeordneten.
2. Wahl der Budget-Commiſſion.
3. Ankauf der beiden Vorgärten in der Brau

hausſtraße von den Maurer Leonhardt'ſchen
Eheleuten.

4. Ueberlaſſung von Straßen Terrain an den
Herrn Stadtrath Heberer.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 7. Juli 1887.
Der Vorſteher r Stadtverordneten.

rieg.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 9. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Aus Ems. Das Befinden des Kaiſers iſt
fortdauernd gut, doch ſoll r
nächſten Montag die Abreiſe nach K
len z erfolgen. Am Donnerſtag Abend,
dem der Prinz Wilhelm nach Potsdam zurück
gereiſt war, wohnte der Kaiſer noch der Theater
vorſtellung im Kurſaale bei. Am Freitag Vor-
mittag ſetzte der Kaiſer die Trink- und Jnhala-
tionskur fort und machte dann mit dem Grafen
Lehndorff eine Ausfahrt im offenen Wagen.
Mittags 1 Uhr traf die Kaiſerin zu einſtündigem
Beſuche bei ihrem Gemahl ein und begab ſich
dann nach Koblenz zurück. Später ſpeiſte der
Kaiſer zuſammen mit dem Prinzen Nikolaus von
Naſſau. Oberpräſident Graf Eulenburg iſt in
Ems eingetroffen und vom Kaiſer empfangen.
Abweichend von früheren Jahren erſcheint der
Kaiſer gegenwärtig nicht an der Brunnenquelle,
um dort ſeinen Brunnen zu trinken, ſondern
trinkt ſeinen Becher allein.

Der König Albert von Sachſen iſt am
Freitag früh von ſeiner ſchottiſchen Reiſe wieder
in London angekommen.

Wie aus London telegraphiert wird, ſchreitet
die Beſſerung im Befinden des Kronprinzen
ſtetig vor. Es wird vielleicht keine neue Opera-



Ueber die Abreiſetion mehr nothwendig ſein.
ſind feſte Beſtimmungen noch nicht getroffen.

Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach
Kiſſingen iſt dem Vernehmen der Köln. Ztg.
zufolge vor dem 1. Auguſt nicht zu er-
warten. Ob er bis dahin in Friedrichsruhe bleiben
oder auf einige Wochen nach Varzin überſiedeln
wird, iſt noch unentſchieden. Sein Befinden iſt
durchaus zufriedenſtellend und geſtattet
ihm, ſeine gewohnte Thätigkeit in vollem Umfange
auszuüben. Täglich gehen, oft zweimal, Schrift
ſtücke aus dem Auswärtigen Amt nach Friedrichs
ruhe, außer dieſen regelmäßigen Courierdienſt
beſteht ein lebhafter telegraphiſcher Verkehr
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Aus
wärtigen Amt.

Dem Gouverneu von Kamerun, Frhrn. von
Soden, iſt der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe
verliehen worden.

Der Bundesrath hat ſich am Donners
tag auf unbeſtimmte Zeit verſt 3 t.

Privatmittheilungen aus Belgrad berichten
von einer bevorſtehenden Verſöhnung
des ſerbiſchen Königspaares, welche den
freundſchaftlichen Rathſchlägen der Kaiſer von
Rußland und Oeſterreich, ſowie den Bemühungen
des Miniſters Riſtics zu danken ſei. Die Königin
iſt am Freitag aus Odeſſa mit einem Donau
dampfer nach Belgrad abgereiſt. Kaiſer Franz
Joſeph iſt in Jſchl angekommen.

Es iſt
München und Bayern immer wieder die Rede
davon, daß die Erhebung des Prinz-Re-
genten Luitpold in nicht allzu ferner
Zeit zum König erfolgen wird. Die
Kammern ſind dafür und auch das Volk. An
eine Wiedergeneſung des Königs Otto iſt abſolut
nicht zu denken, dagegen kann dieſe Scheinre
gierung bei der körperlichen Geſundheit des un-

lücklichen Monarchen recht wohl noch 25 30
ahre dauern. Die Würde des Königthumes

wird dadurch auf keinen Fall erhöht.
Staatsſecretär von Bötticher iſt aus

ſeinem Urlaube extra nach Berlin zurückgekehrt,
um der Bundesrathsſitzung vom Donnerſtag zu
präſidieren, in welcher das Kunſtbuttergeſetz an
enommen und die Aufhebung des PferdeAus-Phroeebous beſchloſſen wurde. Herr von Bötti-

cher wollte offenbar bekunden, daß er ſich durch
ſeine Aeußerungen im Reichstage gegen das ab
geänderte Kunſtbuttergeſetz in keiner Weiſe
geniert fühlt. Die Aufhebung des Pferde-
ausfuhrverbotes, der wohl auch die Be
ſeitigung der gleichen Maßregel in Oeſterreich-
Ungarn ſchnell folgen wird, hat überraſcht, aber
im guten Sinne. Wäre die politiſche Lage be-
ſonders bedrohlich, ſo wäre dieſer Beſchluß ſicher
nicht gefaßt worden.

Zur bulgariſchen Fürſtenfrage
bringt die amtliche Koburger Ztg. folgende
Mittheilung

„Ueberall in den Zeitungen taucht jetzt wieder die Nach
richt von der bevorſtehenden Wahl des Prinzen Ferdinand
von Koburg zum Fürſten von Bulgarien auf. Wahr daran
iſt nur, daß die butgariſche Selbſtſtändigkeitspartei Alles
aufbietet, den Prinzen in ihre verworrenen Verhältniſſe hin
einzuziehen und ihn dadurch zu kompromittiren. Dem
gegenüber muß darauf hingewieſen werden, daß ein deutſcher
Prinz, wie es Prinz Ferdinand von Koburg unzweifelhaft
iſt, ohne die Erlaubniß des Chefs ſeines Hauſes und eben
ſo ohne die Einwilligung des deutſchen Kaiſers, ſelbſt wenn
eine Krone ihm angeboten würde, ſie nicht annehmen darf.
So lange dieſe Erlaubniß und dieſe Einwilligung nicht er
theilt ſind, ſchweben die Gerüchte in der Luft. Ganz zu
ſchweigen von der im vorliegenden bulgariſchen Falle er
forderlichen Zuſtimmung der ſämmtlichen Großmächte

Ja, wenn der Prinz auf letztere warten will,
kann er alt und grau werden. Uebrigens ver
gleiche unter Orient.

Dem Reichstage ſoll im Herbſt eine Vor
lage zugehen, welche für das Baugewerbe die
Prüfungspflicht einführt.

Für die bevorſtehenden Landtags
wahlen im Königreiche Sachſen haben
Nationalliberale und Konſervative

erade wie bei den Reichstagswahlen ein Wahl
kartell abgeſchloſſen.

Es heißt gerüchtweiſe, der in Bad Rein
ardsbrunn zur Erholung ſich aufhaltende Fürſt
lexander Battenberg habe an ſeinen Nach

e in Bulgarien, den Prinzen Ferdinand von
Koburg, ein Schreiben gerichtet. Daß der
Prinz Ferdinand vor dem tapferen Fürſten großeHochachtung hat, zeigen verſhievene Aeußerungen

von ihm. Eine andere Nachricht behauptet,

trotz aller Ableugnungen in

daß Fürſt Alexander Battenberg mit dem Prinzen
Ferdinand von Koburg in der Nähe von Rein
e eine vertrauliche Beſprechung gehabt
abe (7)
Jtalien. Miniſterpräſident Depretis iſt von

Rom nach Stradella abgereiſt.
Jm Senat hat die Verhandlung über die 20

Millionen- Forderung für Maſſauah
begonnen Reden ſind genug gehalten, auch der
frühere Miniſter des Auswärtigen, Graf Robilant,
betheiligte ſich an der Debatte, aber etwas Neues
iſt dabei nicht zu Tage gekommen. Der Kriegs
miniſter verlangte ein unumwundenes Ver
trauensvotum, indem er verſprach, die Re
gierung werde ſich aller Vorſicht befleißigen.
Die Summe wird natürlich mit großer Mehr-
heit bewilligt werden.

Spanien. Der Zoll-Aufruhrin Valencia
hat ſich Mitte dieier Woche erneuert. Die
Truppen mußten von der Schußwaffe Gebrauch
machen. Ein Mann iſt getödtet, mehrere ver
wundet. Die Stadt hat jetzt das Zollweſen
ſelbſt wieder übernommen.

Rußland. Aus Petersburg wird beſtätigt,
daß Geheimrath Kalkow recht bedenklich
krank iſt. Doch hofft man noch auf eine Wieder
geneſung.

Frankreich. General Boulanger iſt nach ei-
nigen ſpärlichen Anationen nach Clermont ab
gereiſt. Dort ſoll er aber glänzend empfangen
werden.

Der Budgetausſchuß hielt Freitag eine Be-
rathung über den Mobiliſirungsverſuch
ab. Es ſcheint, als ob die Ausführung für
dieſes Jahr beſchloſſen werden wird, um
einen Erſatz für das allgemein als geſcheitert
angeſehene Militärgeſetz zu haben.

Die Republique frangaiſe nennt die Wahl
des Prinzen von Coburg zum Fürſten von
Bulgarien eine Carnevalſcene, wodurch Rußland
ſich nicht berühren laſſen werde. Na, dann nicht!

Orient. Jn Bulgarien iſt der Jubel über
die am Donnerſtag in Tirnowa einſtimmig er-
folgte Wahl des Prinzen Ferdinand von Koburg
zum Fürſten von Bulgarien groß, zumal es als
ſicher gelten kann, daß der Prinz die Wahl an
nimmt. Die aus Bulgarien nach Konſtantinopel
geflüchteten Verſchwörer ſogar haben der Re-
gierung in Sofia mitgetheilt, daß ſie die Wahl
des Prinzen Ferdinand anerkennen werden. Was
die Haltung der Großmächte anbetrifft, ſo iſt die
ſchnelle Anerkennung der Wahl von Seiten
Englands, Jtaliens und der Türkei ſicher. Die
Fürſtenwahl war übrigens hohe Zeit, denn
zwiſchen dem Regenten Stambulow und dem
Miniſterpräſidenten Radoslawow beſtand ein nicht
gerade unbedeutender Konflict um die Macht.
Stambulow wollte befehlen und Radoslawow
auch und das ging eben ſchlecht. Die Fürſten
wahl hat die Einigung wiederhergeſtellt.

Jn Serbien ſind Maſſenpenſionirungen, Ent
laſſungen und Ernennungen von Beamten an
der Tagesordnung. Alle ausgeſprochenen An
hänger des früheren Miniſterpräſidenten Garaſcha-
nin werden entlaſſen und an deren Stelle treten
Leute von Riſtics. Ein ſolches Verfahren iſt
übrigens in Serbien bei jedem Miniſterwechſel
Brauch. Bei den Rekrutirungen in Serbien
iſt es vielfach zu Schlägereien gekommen, die
wen wurde aber überall ſchnell wieder herge-
tellt.

Prinz Ferdinand von Coburg iſt Freitag
aus ſeinem Schloß in Ebenthal in dem Wiener
Palais eingetroffen. Jn Wien wird behauptet,
er habe die Annahme der Wahl bereits
nach Tirnowa erklärt. Die Wiener Blätter
äußern ſich ſehr vorſichtig und laſſen es dahin
geſtellt, ob der Prinz lange in Bulgarien bleiben
werde. Auch fürchten ſie neue Verwicklungen.
d gehen dem Prinzen in großer

ahl zu.
Aſien. Dem „Standard“ wird aus China ge

meldet, daß in Changchau ein Aufſtand aus
ebrochen iſt. Leute, welche als Taſiſten-
rieſter verkleidet waren, wollten ſich der Orte

Changchau und Kiangyin am YandtſeKiang be
mächtigen. 90 Verſchwörer wurden in ſum-
mariſcher Weiſe hin gerichtet. Nach ſpäteren
Nachrichten haben ſich die geheimen Geſellſchaften
der Provinz Kiangſi erhoben. Ein Officier und
11 Soldaten wurden enthauptet. Truppen
ſind nach dem Schauplatz der Unruhen abgegangen.

Aus Afghaniſtan wird gemeldet, daß der
General des Emir, Gholam Haidar, bedeutende
Verſtärkungen an ſich gezogen hat, und einen
Hauptſchlag gegen die Aufſtändiſchen Ghilzai's
vorbereitet.

Aus der Stadt und Umgebung.
Am Sonntag ggaſtiert im „Tivoli-

theater“ die Lauchſtädter Schauſpiel-
Geſellſchaft und bringt dieſelbe „Die
Sternſchnuppe“ zur 2. Aufführung. Das
Stück hat am Donnerſtag ſehr gefallen und
kann auch die Aufführung eine gelungene ge
nannt werden.

e eeeee---Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nordhauſener Stadt- Obligationen Em. III.

Die nächſte Ziehung findet Ende Juli ſtatt. Gegen den
Coursve luſt von ca. 1 pCt. bei der Ausiooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 5 Pf. pro 100 Mk.

Letzte Nachrichten.
Tirnowa, 7. Juli. 10 Uhr 40 Min. Vorm.

(Telegramm des Kreisblatt). Die bereits
eingetroffene Antwort des W Ferdinand
von Coburg nimmt dankend die Wahl zum
Fürſten an und wird der Prinz in Bulgarien
eintreffen, ſobald die Wahl die Billigung der
Pforte und die Anerkennung der Mächte er
halten hat. Das Miniſterium Radoslawoff
beſchloß zu demiſſioniren.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 10. Juli 1887 predigen:

Dom: Vomittags 9 Uhr Herr Diac. Bithorn.
Nachmittags 2 Uhr Herr Diaconus Block.
Vormittags 112 Uhr Kinder Gottesdienſt. Herr

Conſiſtorialrath Leuſchner.
Nachmittags 3 Uhr. Verſammlung der confirmirten

Jungfrauen der letzten Jahre, und um 4 Uhr desgleichen
der Jünglinge diesjährige Confirmirte der Bürgerſchulen)
bei Herrn Confiſt.Rath Leuschner.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Herr Diak. Block.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Früh s Uhr Beichte und Abendmahl.

Paſtor Werther. Anmeldung.
Einſammlung der Kollekte für wohlthätige
Sonntag, den 10. Juli, Nachmittags 4 Uyr, Verſammlung

der konfirmirten Söhne im Diakonate.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Am Donnerstag den 14. Juli, früh 11 Uhr, findet in

der Neumartktskirche für die Polen evang. Confeſſion ein
Gottesdienſt in polniſcher Sprache mit Feier des heil.
Abendmalhs ſtatt. Herr Paſtor Haarhauſen in Adelnau.

Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Gotteskaſten der Altenburg

Einlagen vom II. Quartal 18837: 1) für die Heiden
miſſion a. 3 Mk., b. 10 Pfg. 2) für den GuſtavAdolph
Verein 5 Pfg. 3) für eine arme Kranke 10 Mk. 4) ohne
Zweckbeſtimmung im Ganzen 6 Mk. 13 Pfg.

An die Berliner Miſſionsgeſellſchaft J. ſind bisher 19 Mk.
20 Pfg. abgeſandt worden. Die nächſte Summe gedenken
wir, falls neue Beträge für die Miſſion ohne beſondere
Weiſung eingehen, an die Goßner'ſche Miſſion zu ſenden.

Die Gabe von 10 Mk. iſt der Beſtimmung gemäß ſo
fort verwendet worden.

Der Betrag für den GuſtavAdolph Verein wird bis zu
ſeiner zu erhoffenden Vergrößerung noch zurückgehalten, um
d der Kaſſe des hieſigen Zweig Vereins zugeführt zu
werden.

Allen Gebern ſagen wir herzlichen Dank.
Die Gotteskaſten- Verwaltung.

Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Nad nittags
2 Uhr Gottesdienſt.

Da m K.Für die vielfachen Beweiſe der Liebe und Theil
nahme bei dem Begräbniß unſeres lieben Sohnes
Karl Büchſenſchuß, für den reichen Schmuck
des Sarges und Grabes deſſelben, ebenſo dem Hrn.
Paſtor Delius für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe ſagen wir unſern tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Brauſelimonadenbonbons à St. 10 Pf.

in Cartons zu 5 St. 50 Pf.
und Kirſchſaft,

elters und Soda von Dr. Struve,
8377 Sauerbrunnen,

iliner Sauerbrunnen empfiehlt

Oscar Lebert,Drogen- und Farbenhandlung,
Burgſtraße 16.

Herr

Prima Corned-Beef
à Pfund 80 Pfg.

Herm. Rabe Nachfl.
goldene Brille iſt geſtern Abend vom

empfiehlt

Eine
Schloßgarten bis zur Burgſtraße verloren

angen. Wiederbringer erhält eine Belohnunggrau Nulandt.
bei

ei



Avis! Der Cireus iſt gegen alle Witterungseinflüſſe geſchützt undwird durch Aeetriſches Licht erleuchtet.

Er Unwiderruflich nur 2 Tage P

Circus IIagenbeck
auf dem Nulandsplatze in Merſeburg.

Dienstag den 12. Julſ cr., Abends präcise s Uhr,
S Eröffnungs- Vorſtellung.

Mittwoch den 13. unwiderruflich
zwei große Abſchieds- Porſtellungen.

Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr, der zweiten 8 Uhr.
Jn jeder Vorſtellung

Auftreten ſämmtlicher Specialitäten, ſowie des geſammten Künſtlerperſonals, Reiten und
Vorführen beſter Schul und Freiheitspferde, unter Anderem:

Auftreten der ſüdamerikaniſchen Reiterin MIIIe. Rosſüa de Ia PIata in ihren
großartigen Leiſtungen als JockeyReiterin.

Zum erſten Male in Deutſchland.
Bareback Trickaet zu Pferde in Galopp und Trabtour von dem berühmten

Amerikaner Mr. FrankK MellvillIe.
Hyppologiſches Tableau von 5 Trakehner Hengſten, in Freiheit dreſſiert

und vorgeführt von r. West.
Miäss LIIa in ihren großartigen Leiſtungen auf dem Telephondrabt.

Hohe Schule (Parodie), geritten von Tom Belling (genannt Auguſt)
auf dem Pferde Kamerun.

Pirouetten zu Pferde von der berühmten ſüdamerikaniſchen Reiterin III.
Dolinta de Ia Plata. Zum erſten Male in Deutſchland. J

R Komiſches Entree von NIr. Wom PVelix. P
Die Stuhlpyramide, dargeſtellt von dem berühmten Sorogges Trio.
Die hohe Schule, geritten auf dem Trakehner Rapphengſte Plack Fagle von Fräulein

Käthchen Gicka.Das ſtehende Reck, ausgeführt von Gebr. Scrogge und Ton.
Grand Steeple chase geritten auf dem Springpferd „Lydia“ v. Mr. Carsten.

Vorführung vorzüglich dreſſierter Affen von Mr. Noglio.
Komiſche Entrees von Cebr. Seroggs, Gobert Leonhard, Tem Belling (genannt Auguſt),

Tem Felix, Douany, Chadwiek, Toni, Beobb u. A.
Jn jeder Vorſtellung:

Vorfährung der 7 ind. Wunder-Elephanten
(non plus ultra) durch den Amerikaner r. Eph. Thompson.

Preiſe der Plätze für den Cirecus:
Nummerirter Sperrſitz 3 M., 1. Platz 2 M., 2. Platz 1 M., 3. Platz (Stehplatz) 50 Pfg.

Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſener, ſowie Militärs, vom Feld
webel abwärts, zahlen in den Nachmittagsvorſtellungen auf allen Plätzen die Hälfte.

W Vorverkauf von nummerirtem Sperrſitz und 1. Platz für jede Vor
ſtellung von 10 bis 1 Uhr Mittags an der Circus-Kaſſe.

Die Kaſſe iſt von Mittags 2 Uhr ab ununterbrochen geöffnet.
Circus Eröffnung Nachmittags 3 und Abends 7 Uhr.

Hochachtungsvoll

Carl Hagenbecdläks.
Ausverkauf wegen Heſchäftsaufgabe.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich beabſichtige, mein von mir ſeit ca.
228 Jahre am hiefigen Platze betriebenes

Herren-Garderobe- Geſchäft
aufzugeben.

Jch ſtelle deshalb die Beſtände meines Waarenlagers zum Selbſtkoſten-
preis zum Ausverkauf, worauf das geehrte Publikum, insbeſondere meine
werthe Kundſchaft, aufmerkſam mache.

Merſeburg im Juni 1887.

C. W. Steltzner“s W w.
Schmaltesfrasse T.

Gustav Hetascholdt, Tiſchlermeiſter, Wilhelmſtr. I
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ſein Fach ſchlagender Arbeiten, von Möbeln in
allen Holzarten vom Einfachſten bis zum Feinſten, ſowie zur Anfertigung aller vor
kommenden Bauarbeiten.

Unter Zuſicherung ſauberer u. geſchmackvoller Ausführung, ſowie reeller u. prompter
Bedienung bittet bei Bedarf um gütigen Zuſpruch. D. O.

Obſt- Verpachtung.
Freitag den 15. d. M., 2 Uhr

Nachmittags, ſollen die zum Ritter
gut Collenbey gehörigen Obſwlantagen
am Gaſthof zu Collenbey meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung.

Hypothekengelder
zum billigsten Zinsſusse stets auszuleihen

durch Fried. M. Kunth.
Merseburg.

Berliner Weissbier,
Champagner Weissbier,
Döllnitzer Gose,
Weizenlagerbier,

Deht Bayrisch Bier
aus der erſten

Culmbacher Exportbier- Brauerei
S Nerseburger Bitterbier
owie

ff. Lagerbier
aus der Dampfbierbrauerei v. C. Berger
empfiehlt im Ganzen ſowie im Einzelnen zu den
billigſten Preiſen

die Flaschenbierhandlung von
Hermann Biebach,

Ecke der Karl- u. Lindenſtraße.
NB. Sämmtliche Biere ſind in Eis

geſtellt und werden frei in's Haus
geliefert.

Geschafts-Verlegung.
Meiner werthen Kundſchaft zur gefl.

Nachricht, daß ich mein Geſchäft kl.
Ritterſtraße Nr. 5 nach der
Schmalestr. Nr. 28 a. d Geisel
verlegt habe.

Gleichzeitig bringe mein reichſortirtes
Lager von ſelbſtgefertigten

Damenmänteln
in allen Facons in empfehlende Er
innerung. d. Bergmann,
838poeeial arztDr. med. eyer.
Beoerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Concess. Wasserheilanstalt
zu Wolgast.

Diätet: Naturheilmethode nach Schroth.
Gegen noch ſo veraltete Leiden!

Große Erfolge!
und Kanzelbekleidungen liefertALTAR- Franz Reinecke,

Hannover.
Cine Kuh mit dem KalbeW u verkaufen
Wallendort Nr. 18.

Zum Heumachen finden noch 2 bis 3 Frauen
Beſchäftigung bei

Karl Gärtner in Meuſchau.
Ein feines Stubenmädchen, welches mit

der Wäſche und Nähen gründlich Beſcheid weiß,
ſucht zum 15. Auguſt

Frau von Hinckeldey.
Ein Familien-Logis beſtehend aus 2 Stuben,

Kammer, Küche und allem Zubehör ſofort
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

O. Mücthel, Bäckermeiſter.
Die 2. Etage, enthaltend 6 heizbare

Zimmer, iſt zu vermiethen.
Schmalestrasse 5.



Reichstagswahl
Nachdem die Erſatzwahl für einen b eordneten zum deutſchen Reichstage für den Wahlkreis Merſeburg- Querfurt auf Donnerſtag den

14. Juli d. J. anberaumt iſ
haben die vere nngten Conſervativen des Wahlkreiſes beſchloſſen, wiederum den Herrn

Aulsbeſitzer Eduard Neubarth zu Wünſchendorf,
welcher die Vertretung des Wahlkreiſes für dieſe Legislaturperiode zu übernehmen ſich bereit erklärt hatte, als Kandidaten aufzuſtellen. Die
Annahme der Kandidatur Seitens des Herrn Gutsbeſitzers Neubarth iſt trotz der von ihm vorgebrachten Bedenken geſichert.

ſen unſeres Wahlkreiſes in Stadt und Land ſind die landwirthſchaftlichen und kein Angehöriger des Kreiſes wird dieſe beſſer vextreten, alsintere
unſer ſeitheriger Landtagsabgeordneter, Herr Gutsbeſitzer Veubarth:

Reichstagswähler! Jhr kennt ihn alle, er beſitzt Euer aller Vertrauen!
durch ſeine Wiederwahl darthun.

Die Haupt

Nun! wohlan denn! laßt uns ihm gegenüber dieſes Vertrauen

Alle Wähler, welchen es mit der Kräftigung unſeres jungen deutſchen Reiches Ernſt iſt, alle, welche auf dem Boden der Botſchaft
unſeres Kaiſers vom 17. November 1881 ſtehen, fordern wir auf, dem Herrn

Hutsheſitzer Eduard Neubarth zu Wünſchendorf

Das Wanhl-IKomitee
der vereinigten Conſervativen des Wahlkreiſes Merſeburg-Querfurt.

bei der Wahl ihre Stimme zu geben.

Jnventar-Auction
in Möcinitze bei Hohenmölsenm.

Donnerſtag den 14. Juli c., von Morgens 9 Uhr ab,
ſoll im Ernst Stehfest'ſchen Gute in Möclnütz wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſämmt-
liches Jnventar als

6 Pferde (darunter 1 einjähriges und 1 zweijähriges Foblen),
22 Stück Rindvieh darunter hochtragende und neumilchende Kühe),

1 Bulle,
12 Schweine,

1 Kutſchwagen (faſt neuer Landauer), 4 Wirthſchafts, l Preſchwagen, 3 Laftſchlitten,
2 Rennſchlitten, 1 Dreſchmaſchine, 1 Mähmaſchine, 1 Säemaſchine, 1 Reinigungs
maſchine, 1 eiſern. Schleppharken, 1 Viehwaage, 1 Gliederwalze, 1 Ringelwalze, Acker
pflüge, Eggen und verſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert werden.

S A. AhNur 2 Tag bis zum 18. Juli neben dem Cireus in dem eigens
dazu eingerichteten Zelt auf dem Nulandsplatz

ba Hagenbeck s Singhalesen Ausstel ling

21 Perſonen (Eingeborene der Jnſel Ceylon), darunter Teufelstänzer, Udakytänzer,
Stabtänzer, Zauberer, Cornaks mit ihren Arbeitselephanten, Zebureiter, Singhaleſen-

Zwergpaar, 22 und 35 Jahr alt und 92 und 98 em hoch, ſowie

r 12 in dische Wlephanten. 22
Am Tage der Ankunft 3 Vorſtellungen

um 4, 5 und 7 Uhr.

Am folgenden Tage A Vorſtellungen.
Vormittags 11 und Nachmittags 3, 5 und 7 Uhr.

Entree für die Singhaleſen Ausſtellung 50 Pfg., Kinder u. Militär ohne Charge die Hälfte.

Carl Magenhbeck. Director.
SVVVVVVVVVvvwvvvvvvvvvvvvvvvvs

beſten und ſchwerſten

Altenburger Kühe und WVersen

c HCitmmnmn, Merſeburg.
Die Offenbacher Bettfeder- Daunen- Fabrik Offenbach a.

BRettfedern m m 4 Da um en

Hochachtungsvoll

Von Sonntag den 10. d. M. an ſteht wieder ein Transport der de

ſowie ſehr ſchöne Zuchtbullen zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

anerkannt leistungsfähigste und reellste Bezugsquelle feinst gereinigter

per Pfd.gute Sorte
prima Entenfedern
do. Halb-Daunen
do, weisse Federn

60 u. 70 Pf.
0, 90 u. 100 P.

n 120 u. 135 Pfg.
99 59 180., 200, 250, 300 Pfg- u, s. W.

do. graue Daunen 200, 250, 300 Pfg. u. s. w.do, Wweisse Daunen 320, 350, 400 Ptg. u. s. w.Deckbetten in allen Dessin reichlich getunt von 20 N. Kissen hierzu von 3-—-10 Mk.

präma Rarchent, federndicht.o und Wiederverkäufer erhalen höheren Rabatt. V

Bekanntmachung.
Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der Stadt

Merſeburg
General- Verſammlung

Dienſtag den 19. d. M., Abends S Uhr,T RathsKeilersaale.
Tages-Ordnung.Bericht der Reviſions-Commiſſon ev. Dechargier

ung der Jahres Rechnung pro 1886.
Etwaige Anträge von Mitgliedern der General

Verſammlung ſind rechtzeitig bei dem unterzeichneten
Vorſitzenden des Vorſtandes anzubringen.

Die Herren Vertreter werden zu dieſer General
Verſammlung hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 8. Juli 1887.
Der Vorſitzende des Vorſtandes

der gemeinſch. Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.

Schönlicht.
Merseburger Landwehrverein.

Sonntag, den 10. Juli, Nachmittags
4 Uhr Quartalversammlung in der
„Funkenburg.“ Wegen Wichtigkeit derVorlage wird um recht Jahireiches Erſcheinen

der Herren Kameraden dringend erſucht.
Das Direetorium.

S Feldſchlößchen. J
muſik. A. KiesslIer.I Oasn o.Sonntag, den 10. Juli:
Abends grosse IIIumination

des Gartens
L und Feuerwerk.

Berger'sches Bier vom Faerrigiſehe aFlaſchenbiere. b

LuoCas.
Achtungsvoll

Theater im Tivoli
Sommertheater.

x Sonntags 10. Juli E
Zum 2. Male!

Die Sternſchnuppe
Schwank in 4 Acten von G. v. Moſer und

Otto Girndt.
Anfang S Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag 10. Juli.

Neues Theater. Wagner-Cyklus X. Götter
dämmerung. Anfang 6 Uhr.

Altes Theater. Gaſtſpiel von e D'Oyly
Carte's Engl. Opern Geſellſchaft. Der Mikado.
Anfang 8 Uhr.

Redaction, Schnellpreſſendruck nd Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. 5.)

e von Nachmittag 3 Uhr an rn
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reichs an Deutſchland mitgetheilt war.

Provinz und Umgegend.
f Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich

am 4. d. M. in Magdeburg ereignet. Ein
auf dem Schiffsbauplatz des Herrn Fr. Wüſthoff
auufgekantet liegender, etwa 400 Centner ſchwerer

Saalkahn ſollte unten abgedichtet werden. Auf
bis jetzt unaufgeklärte Weiſe kam derſelbe ins
Rutſchen und ſchlug etwa 5 Fuß von ſeiner
bisherigen Lage platt zur Erde. Von den beim
Abdichten beſchäftigten Schiffbauern blieben drei,
der Polier Korte und die Schiffbauer Schiffmann
Und Lüdecke, die vollſtändig breit gequetſcht wurden,
ſofort todt. Die Schiffbauer Wagner und
Scharſchuh wurden ſchwer verwundet nach der
Krankenanſtalt gebracht. Die übrigen Schiffbauer
kamen mit dem Schrecken davon.

Die Lutherfeſtſpiel-Aufführungen
in Jena haben am Sonntag wieder begonnen.

Das Haus war ſehr gut beſetzt. Die Leiſtungen
der Darſteller dürfen in jeder Beziehung ge-
rühmt werden. Herr Devrient, der Verfaſſer
der Dichtung, gab auch diesmal wieder den
Luther, Fräulein Kuhlmann vom Theater in
Oldenburg die Katharine, während die anderen
Rollen von Dilettanten geſpielt wurden.

t Einen literariſchen Fund von hervor
ragendem Jntereſſe hat Rektor Dr. Preſſel in
Jena in einem alten Pult des Heilbronner
Gymnaſiums gemacht. Er entdeckte dort näm-
lich zwei Briefe Luthers an Brentz aus den Jahren
1524 und 1527, ſowie fünf Briefe Melanchthons
aus den Jahren 1555 bis 1557 an den ſchwäbi-
ſchen Reformator Lachmann. Dieſe bisher unbe-
kannten Briefe ſind ohne Zweifel bei Uebergabe
der Heilbronner „xreichsſtädtiſchen Bibliothek“ an
das Gymnaſium im Jahre 1802 unbeachtet an
das letztere gekommen.

Das „Annab. Wochenbl.“ ſchreibt: „Jch
weiß nicht, was ſoll es bedeuten? Unſer Cor-
reſpondent in Scheibenberg richtete heute Vor
mittag telegraphiſch die Anfrage an uns: „Wie
ſteht's mit Krieg? Hier herrſcht Aufregung
Das Mißverſtändniß, welches die Kriegsgerüchte
in Scheibenberg hervorgerufen hat, beſteht, wie
wir ſoeben noch erfahren, darin, daß nach
Scheibenberg die Nachricht getragen worden war,
das in Händler's Hotel angeſetzte und nicht zur
Ausführung gelangte Militär- Konzert habe abbe-
ſtellt werden müſſen, weil hier eine Depeſche ein-
gegangen, in welcher die Kriegserklärung Frank-

Unſere
ſofort nach Scheibenberg abgegangene Beruhigungs-
Depeſche wird inzwiſchen wohl ihre Wirkung nicht
verfehlt haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus NewYork wird gemeldet: Jn

Williamsburg wurde ein bekannter Arzt, der etwa
45 Jahre alte Dr. Edward H. Duggan, von
einem 35 jährigen Deutſchen, George Weidler
aus Rachſucht auf offener Straße durch
drei Revolverſchüſſe niedergeſtreckt.
Der Mörder entging nur mit knapper Noth dem
Schickſale, von einer gereizten Menſchenmenge,
die ſich auf dem Schauplatze der Schreckensthat
angeſammelt hatte, gelyncht zu werden. Weidler
hatte vier Kinder, von denen zwei vor längerer

Zeit erkrankten und unter Dr. Duggan's Be
handlung ſſtarben. Dieſen herben Verluſt,

welchen Weidler der Ungeſchicklichkeit des Arztes
zuſchrieb, konnte er letzterem nicht vergeſſen. Er
ſann auf Rache und entſchloß ſich ſchließlich zum
Morde. Ferner wird mitgetheilt, daß, als Frau
Weidler vor ein paar Wochen an einer Blutung
litt, des Arztes Benehmen der Patientin gegen-
über ein ſo eigenthümliches geweſen ſei, daß
Weidler Veranlaſſung zu haben glaubte, das
verletzte Ehrgefühl ſeiner Gattin zu rächen. Ob
aber die letzterwähnte Angabe auf Thatſachen
beruht, muß vorläufig dahin geſtellt bleiben.
Frau Weidler beobachtete darüber Schweigen
und räumte nur ein, daß ihre beiden kleinen
Kinder nach einer erfolgloſen Behandlung des
Dr. Duggan verſtorben ſeien.

Ein Zollkurioſum ganz beſonderer Art
berichten Hamburger Blätter. Eine Hamburger
Firma, deren Comtoirs im zollangeſchloſſenen

Gebiete liegen, ließ ſich dieſer Tage von der

nächſten im Freihafengebiet belegenen Poſtanſtalt
200 Stück Poſtkarten holen. Der mit dieſem
Auftrage betraute Comtoirbote ward auf der
Rückkehr an der Zollgrenze angehalten und hatte
für die 200 Poſtkarten, welche zollamtlicherſeits
mit der betreffenden Quittung als „zu Poſtkarten
vorgedrucktes Papier“ klaſſifiziert wurden, den
Zoll mit 5 Pfennigen zu erlegen.

Ein Transport von 2000 Hühnern
ſoll der großen Hitze zum Opfer gefallen ſein.MontagNachmittag langte derſelbe Luſt öerlper

Obſtbahnhof an und als man den Wagen öffnete,
waren die Thiere insgeſammt todt. Sehr wahr
ſcheinlich dürfte es ſein, daß man es vernach-
läſſigt hat, die Hühner, welche von Polen her-
kamen, mit Trinkwaſſer zu verſehen.

Eine der merkwürdigſten Straßen
von Berlin iſt die Warſchauer Straße, die
keine Häuſer hat und auch nie ſolche bekommen
kann. Sie beſteht nämlich nur aus einer ſehr
langen Brücke über das große Bahngebiet,
welches die Schleſiſche Linie mit dem Ringbahn-
zügen und die Linie der Oſtbahn hier bildet.
Der Blick vom gepflaſterten breiten Straßen-
damme dieſer Brücke auf das Bahngetriebe in
der Tiefe iſt ein impoſanter. Aber auch eine
Bahnſtation „Warſchauer Straße“ befindet ſich
hier mit Treppenzugang vom Mittelpunkte der
Brücke, als Jnſelperron eingeſchloſſen von den
Geleiſen der beiden Richtungen. Sie zeigt ſich
hier hoch in der Luft mit weitem Blick nach
allen Richtungen hin.

Das ſchlaue Bäuerlein. „Noth macht
erfinderiſch“, ſagt das Sprichwort und wir fügen
hinzu: der Schmuggel und damit die Ausſicht
auf einen guten und ſchnellen Verdienſt nicht
minder. Bringt da vor einigen Tagen ein un-
fern der Grenze wohnendes elſäſſiſches Bäuerlein
eine Fuhre Holz nach einem in der Nähe von
St. Dié gelegenen franzöſiſchen Dorfe. Hatten
die drüben nun Wind von der Sache bekommen
oder unſer ſchlaues Bäuerlein ſich ſonſt irgend
wie verdächtig gemacht, kurz, die franzöſiſchen
Douaniers fühlten ſich mit einem Male bemüßigt,
das Fuhrwerk einer eingehenden Beſichtigung zu
unterziehen und ſiehe da, die Scheere (Doppel-
deichſel) des Wagens erwies ſich als hohl und
mit fünfzig und einigen Pfund Tabak angefüllt.
Pferd und Geſchirr und nicht minder die Ladung
wurden natürlich mit Beſchlag belegt, der
Schmuggler aber feſtgenommen und nach St.
Dié gebracht, wo er jedenfalls Zeit und Muße
haben wird, über die Vergänglichkeit alles Jrdi
ſchen und aller unpatentirten Erfindungen trüb-
ſelige Betrachtungen anzuſtellen. Dieſer Fall
erinnert an ähnliche Schmuggelhändel, die eben
falls franzöſiſche Grenzſtationen zum Schauplatz
der Handlung hatten. Wie jener en deétail, ſo
waren dieſe aber en gros, denn damals waren
es ganze Eiſenbahnwaggons, deren fingirte La
dungen zum Einſchmuggeln deutſcher Tabak-
fabrikte nach Frankreich benußt wurden und zwar
in dem einen Falle hohle Baumſtämme, in dem
andern ſogar ausgehölte Quaderſteine. Nur
durch die zufällig nothwendig gewordene Um-
ladung der betreffenden Waggons wurden da
mals die im Großen betriebenen Schmuggeleien
entdeckt.

Heiße Sommer. Jm Jahre 627 war
die Wärme in Deutſchland ſo ſtark, daß die
Quellen verſiegten und eine große Menge Menſchen
vor Durſt ſtarb. 870 mußten die Feldarbetten
längere Zeit der Hitze halber eingeſtellt werden.

903 waren im Sommer die Wieſen wie vom
Feuer verbrannt. 1000 verſiegten die kleinen
Flüſſe, die Fiſche faulten, es entſtand eine Peſtilenz.

1022 und 1132 war die Hitze ſehr arg, der
Rhein trocknete im letzteren Jahr im Ober und
Mittellauf faſt aus. 1139 hatte Jtalien eine
ſchreckliche Trockniß zu beſtehen. 1260 fielen
in der Schlacht von Bela mehr Menſchen durch
die Hitze als durch die Waffen. Die Sommer
von 1277, 1303, 1304, 1615, 1705 waren enorm
heiß. 1718 war gewaltiger Waſſermangel.
Es regnete den ganzen Sommer keinen Tropfen.

1779 ſtarben in der Gegend von Bologna
viele Perſonen vor Hitze. 1793 wurde im
Juli die Hitze unerträglich, die Pflanzen ver
dorrten, die Baumfrüchte vertrockneten. Fleiſch
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faulte innerhalb einer Stunde. 1822, ein
Erdbebenjahr, namentlich für das Elſaß, herrſchte
große Hitze. 1832 war die Hitze von der
Cholera begleitet, welche namentlich in Weſt
deutſchland und Frankreich viele Opfer forderte,
in Paris allein 20000. Seitdem ſind wohl
warme, aber keine übertrieben heiße Sommer zu
verzeichnen geweſen. Die größte Hitze brachten
die Sommer von 1816, 1859, 1860, 1870,
1874.

Zu „Bettelſt udentinnen“ ſind in vielen
Städten gegenwärtig die jungen Mädchen ge
worden und je liebreizender und bewunderter ſie
ſind, deſto mehr Anwartſchaft haben ſie auf Er
hörung. Zwar mit den Hörerinnen der Uni
verſitäten in Zürich und in Rußland, die mit
kurzgeſchorenem Haar und in faltenloſem Ge
wande ernſt einherſchreiten, bar jeden Schmuckes,
den eine gütige Mutter Natur ihnen verliehen
oder den man in erlaubter Koketterie anlegt, um
gefällig zu erſcheinen, haben ſie nichts zu ſchaffen.
Jhr Studium beſchränkt ſich auf volkswirth
ſchaftliche Probleme, wie es ſich für angehende
Hausfrauen geziemt, und als wichtigſte Erſchein-
ung auf dieſem Gebiete iſt ihnen erſchienen, daß
alle die aufgeſammelten ſilbernen Zwanzigpfennig-
ſtücke wieder in die Welt zerſtieben ſollen, um
den größeren Nickelſtücken zu weichen. So viel
von den erſteren einzufangen als möglich, das
war es, wonach ſie trachteten, worauf ſie all
ihr Sinnen richteten. Und das Reſultat des
Nachdenkens und Studiums war die Erfindun
des „Bettelarmbandes.“ Es hat ſich ſchne
Freunde erworben in den Reihen der frohlebigen
Jugend. Wenn man ein junges Mädchen ſieht,
um deren ſchlankes Handgelenk ſich ein ſilberner
Reif ſchließt, an dem klingelnd, und bei der
leiſeſten Bewegung an einander ſchlagend kleine
Münzen hängen, ſo weiß man, daß die Trägerin
zu den Jmmatrikulierten der weiblichen Bettel-
ArmbandBurſchenſchaft gehört. Es ſind ehe-
malige ſilberne „Zwanziger“, die ihren Beruf
verfehlt haben, die man an die ſchmalen Silber-
reifen anhenkelt. Die Seite, auf welcher ſich der
Adler befindet, iſt geblieben. Die andere Seite
aber, welche die Werthangabe in Ziffern, die „20“,
trug, wird ſauber poliert und bietet dann Ge
legenheit. durch Eingravierung mannigfachſter
Art an den Geber zu erinnern. Es iſt juſt nicht
anzunehmen, daß auf dieſe Weiſe ein großes Ver
mögen zuſammengebettelt wird, aber es wird doch
ein eigenartiges Buch der Erinnerung geſchaffen,
ein metallenes Album, eine ſilberne Autographen-
ſammlung. Denn die Kunſt des Graveurs läßt
auf der polierten Seite allerlei bedeutungsvolle
Schrift entſtehen, weiſe Sprüche, Monogramme,
auch „eigenhändige Schriftzüge“, Alles verſehen
mit dem Datum der Gabe und einem Gedenk-
zeichen an die näheren Umſtände. Sich um ein
ſolches anzuhenkelndes Zwanzigpfennigſtück zu be
mühen, um es zu „betteln“ iſt kein Verſtoß gegen
die Schicklichkeit, die Mode hat es auf die gleiche
Stufe geſtellt, wie das Erſuchen eines Herrn
einem Freunde gegenüber um eine Cigarre.
Jedenfalls liegt mehr Sinn und Poefie in dieſen
„Bettelarmbändern“, als in den „Stoffproben-
albums“, die vor einiger Zeit von ſich reden
machten.

Aus der Stadt und Umgebung.
„Unwiederholbar entfliehet die Zeit.“ So

iſt nun ſchon des Jahres Hälfte dahin und
mit dem Beginn des Semeſters Nr 2 anni 1887
geht's von der Mitte der Höhe bereits den erſten
Schritt abwärts zum Ende. Der Juli pflegt an
Wärme uns meiſt ein tüchtig volles Maß auf-
zutiſchen, und das Sprichwort behält in der
Regel Recht: Juliſonne thuts für zwei. Es iſt
auch der Juli der Monat heißer Arbeit draußen
auf Feld und Flur, wie es ein alter Ausſpruch
beſagt: Juli, Auguſt, September Galeeren-
arbeit, ſo wird nachher Brot ſein. Auf die
Witterung im Juli als bedeutſam hat man von
jeher geachtet und darauf bezogen, was ſpeciell
von den „Hundstagen“ geſagt wurde: „Hunds-
tage hell und klar zeigen an ein geſundes
Jahr.“ Nun, wir wollen das beſte hoffen, ſowohl
von günſtigem, gedeihenbringendem Wetter im
Element der Lüfte als auch im Treiben und



Leben des Einzelnen und des Ganzen. Möge
die „andere Hälfte“ des Jahres eine gute und
beſte ſein!

Die landwirthſchaftlichen Vereine des Kreiſes
Merſeburg und MansfelderSeekreiſes haben zum
24.,, 25. und 26. September d. J. in den Räumen
und Anlagen des Königlichen Bades in Lauch-
ſtädt eine öffentliche Ausſtellung von
Erzeugniſſen, Fabrikaten und Bedarfs-
artikeln der Land wirthſchaft und des
Gartenbaues, landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthen, Bienen und
deren Produkte, ſowie Geflügel-Aus-
ſtellung mit am 26. Sept. er. ſtattfindendem
Markt von Geflügel, arrangirt und in 10 Gruppen
eingetheilt. Specielle Proſpekte ſind bei den
r Kaufmann Ed. Klauß in Merſeburg und

ürgermeiſter Keilhauer in Lauchſtädt zu beziehen.
Für hervorragende Leiſtungen werden vom

Preisrichteramt Staats und Vereinsmedaillen,
ſowie Diplame ertheilt.

Der durch ſeine Wetterprophezeiungen be
kannt gewordene Aſtronom Falb hat für den
Monat Juli, den 20., 24. und 25. und für den
Auguſt, den 3., 19, 20. als unangenehme Tage
bezeichnet.

Gegen die Mückenplage empfiehlt ein
freundlicher Leſer ſeines Zeichens ein Forſt
mann ein einfaches und, wie er behauptet,
untrügliches Mittel. Man nehme ſo ſchreibt
er uns im Jntereſſe aller unſerer Leſer und des
halb finde ſein Rath hier Platz Sägeſpäne
oder kleine Späne, Borke oder dergleichen, lege
dieſe in einen eiſernen Topf und zünde ſie an.
Das nun entſtehende Rauch oder „Schmokfeuer“
verjagt die Mücken auf Tage hinaus von der
nächſten Umgebung. Man kann der brennenden
Maſſe auch ohne Beeinträchtigung der Wirkung
eine wohlriechende Eſſenz hinzufügen. Ebenſo
ſoll nachſtehendes Mittel von trefflicher Wirkung
ſein. Man laſſe ſich eine Tinctur, beſtehend aus
50 gr Alkohol, 30 gr Kampfer, 20 gr Schwefel
äther und 1 gr Lavendelöl bereiten, nehme dann
ein Stückchen Watte, feuchte dieſelbe mit der
Tinctur an und beſtreiche Stirn, Schläfe und

damit, auch auf Tiſche kann man einige
tückchen getränkte Watte auslegen. Man wird

d7 von den kleinen Blutſaugern verſchont
bleiben.

9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.l

Die Blume des Glücks.
Roman von Max von Weißenthurn.

„Es wird keine Verſchwendung ſein, Ge-
liebter!“ lachte Lady Lucie. „Du magſt Dich
überzeugt halten, daß wir nirgends herzlicher
willkommen geheißen werden, als bei meiner
alten Freundin. Die Ehre eines Beſuchs von
Dir, dürfte ſie, wie ich ſie kenne, in nicht gerin-
gem Grade beglücken. Laß uns, bitte, hinfahren!“

„Deine Wünſche ſind mir Befehl! Fahren
wir denn zuerſt durch den Park und dann nach
Briſton, Lucia mia!“

Jn heiterſter Laune wurde die Fahrt unter
nommen und ſo kamen ſie endlich in die Nähe
des Hauſes welches Frau Colſton, die Gattin
eines reichen Kaufmannes und einſtige Erzieherin
Lucie's, bewohnte.

„Arme Frau Colſton“, ſprach der Graf, wäh-
rend ſie langſam näher fuhren, „ich begreife
immer nicht, daß eine Frau mit ſo viel Geld ſo
wenig Geſchmack beſitzen kann. Sie hat auch
nicht einen einzigen Gegenſtand in ihrem Hauſe,
welcher es verdienen würde, wirklich ſchön ge
nannt zu werden

„O, Stanley, Du haſt Unrecht!“ rief ſeine
Braut lebhaft. „Sieh dort nach jenem Fenſter
empor, iſt das nicht ein anmuthiges Geſicht

Lord Almaine blickte nach der ihm angedeu-
teten Richtung hinauf und der gleichgültige Aus
druck ſeiner Züge verwandelte ſich plötzlich in die
lebhafteſte Ueberraſchung.

Am offenen Fenſter ſaß ein junges Mädchen,
allem Anſchein nach in die Lectüre eines Buches
vertieft.

Sie hatte den Blick geſenkt, aber der tadelloſe
Schnitt des feinen Geſichts ſtrafte Lord Almaine's
Behauptung vollſtändig Lügen, daß Frau Colſton
nichts wirklich Schönes in ihrem Hauſe habe.

„Wer mag ſie ſein fragte Lady Lucie
verwundert, und obſchon Lord Almaine ihre
Neugierde hätte befriedigen können, that er es
doch nicht.

Mit einem plötzlichen Ruck den Wagen zum
Stillſtand bringend, warf er dem Groom die
Zigel zu, ſprang zur Erde und hob dann Lady

ucie heraus, die raſch auf Frau Colſton zu-
eilte, welche in geſchäftiger Freude ſoeben auf der
Veranda erſchienen war.

Der Graf ertheilte ſeinem Diener einen Be-
fehl und folgte dann langſam ſeiner Braut nach.

Jn dieſem Moment ſah das Mädchen oben
am Fenſter auf die Straße hinab und ihre Augen
begegneten denen des Angekommenen. Es war
nur ein flüchtiger Blick, aber Lord Almaine ſah,
wie das ſchöne Mädchen erbleichte.

Das Antlitz am Fenſter war kein anderes,
als jenes Cora Sinclair's.

Wie Lady Lucie vorausgeſagt hatte, war
Frau Colſton's Empfang ein außerordentlich herz-
licher; ſie war beglückt, ihre ehemalige Schülerin
in ſo blühendem Ausſehen bei ſich begrüßen zu
können.

Des Grafen Beſuch dünkte ſie eine große
Ehre ſie war entzückt durch ſein feſſelndes Weſen,
durch die anregende Lebhaftigkeit ſeines Geſprächs.

Frau Colſton war eine Matrone von dem
gutmüthigſten Ausſehen. Sie zählte vielleicht
einige vierzig Jahre, war zwar äußerſt unter-
richtet, aber doch nicht mit jenem feinen Takt
ausgeſtattet, welchen kein Schulbuch zu lehren
im Stande iſt, ſondern der zum Theil anerzogen,
zum größeren Theil aber angeboren ſein muß.
Sie war ſtolz auf ihren Reichthum und auf die
Vortheile, welche ihr dieſer bot. Wenn ſie
außer dem eigenen Jch auf Erden überhaupt
Etwas liebte, ſo war es Lucie, deren Erziehung
ſie von früheſter Kindheit an geleitet hatte.

„Und Sie fühlen ſich alſo wirklich ganz wohl,
meine liebe Lady Lucie fragte ſie herzlich, die
Hand des jungen Mädchens in der ihren
haltend.

„O, ja,“ entgegnete dieſe. „Jch wäre gern
ſchon längſt gekommen, um Sie zu beſuchen,
konnte jedoch niemals die Zeit dazu finden.
Heute aber erklärte Stanley ſich bereit, mich
herauszufahren.“

„Und ich bin dem Herrn Grafen ſehr dankbar
dafür,“ ſprach Frau Colſton lächelnd. „Es iſt
ſchon recht lange Zeit her, ſeit ich das Ver
gnügen hatte, Sie Beide zuſammen zu ſehen,
mindeſtens acht Jahre.“

„Wirklich ſchon ſo lange?“ meinte Lord Al-
maine lächelnd. „Lucie muß damals noch ein
kleines Mädchen geweſen ſein!“

„Ja, und Sie waren ein junger Officier, der
mit Stolz auf ſeine blendende Uniform blickte
lachte de Colſton. „Jch entſinne mich ſehr
gut, daß ich damals bereits wünſchte, was nun
bald Wahrheit werden ſoll!“

Lady Lucie erröthete bei dieſen bedeutungs-
vollen Worten und um ſich ſelbſt über die Ver
legenheit hinwegzuhelfen, ſtellte ſie eine Frage,
welche Lord Almaine mit Ungeduld erwartet
hatte.

„Haben Sie irgend einen Beſuch im Hauſe,
liebe Mrs. Colſton Wir ſahen an einem der
Fenſter ein fremdes ſehr hübſches Geſicht

„Es iſt ein junges Mädchen, welches während
der Abweſenheit ihres Bruders bei uns weilt,“
verſetzte Frau Colſton. „Jch werde Jhnen das
Fräulein vorſtellen

Bei dieſen Worten klingelte ſie und befahl dem
eintretenden Diener, er möge Fräulein Sinclair
erſuchen, ſich in den Salon zu bemühen.

„Sie iſt uns eigentlich ziemlich fremd,“ wandte
ſich die Dame des Hauſes erklärend an Lady
Lucie, „aber Herr Ferrer, der Compagnon meines
Mannes, iſt mit ihrem Bruder befreundet und
bat uns, dem jungen Mädchen während der Ab-
weſenheit deſſelben unſer Haus zur Verfügung
zu ſtellen, was ich mit Vergnügen that. Der
Bruder iſt Künſtler er mußte in ſeinem Beruf
nach Rom und fürchtete in dieſer Jahreszeit die
dortigen klimatiſchen Verhältniſſe für ſeine ab
göttiſch geliebte Schweſter.“

Jnnerlich ſehr ungeduldig, äußerlich anſcheinend
ruhig, erwartete Lord Almaine Cora's Eintritt.

Jetzt ging die Thür auf, doch es war nur der
Diener mit dem Theeſervice, welcher eintrat, und
erſt als dieſer das Gemach verließ, ſtand Cora
plötzlich hoch erhobenen Hauptes' auf der Schwelle.

Sie war bleich und Lord Almaine entging
ihre innere Erregung nicht, obwohl ſie vöſſig ruhig
ſchien und Lady Lucie's Begrüßung in liebens-
würdiger Weiſe entgegennahm.

Frau Colſton war eben im Begriff, auch
den Grafen vorzuſtellen, doch ehe ſie dazu ge
langte, ſchnitt er ihr das Wort ab, indem er
dem jungen Mädchen die Hand bot und lächelnd
bemerkte, daß er bereits das Vergnügen habe,
Fräulein Sinclair zu kennen.

„Ja, ich ſchulde ſogar ihr und ihrem Bruder
großen Dank für mir erwieſene Freundſchafts
dienſte,“ fügte er, zu ſeiner Braut gewandt,
hinzu, „Du haſt vor einiger Zeit dem freund
lichen Geſchwiſterpaar, bei welchem ich nach
meinem Sturz vom Pferde Aufnahme fand,
perſönlich Deinen Dank auszuſprechen gewünſcht
ich wagte nicht, zu hoffen, das ſich Dir hierzu
ſo bald die Gelegenheit bieten würde.“

„Jch freue mich derſelben,“ erwiederte Lady
Lucie einfach. „Stanley hat mir von aller
Güte erzählt, welche Sie für ihn hatten, Fräu
lein Sinclair, und ich preiſe den Zufall, welcher
mich Sie kennen lernen läßt!“

Lucie hatte ſich bei dieſen Worten erhoben
und Cora's Hand erfaßt, ihr dabei freundlich
ins Antlitz ſchauend.

Beide Mädchen waren von gleicher Größe,
ſonſt aber beſtand keinerlei Aehnlichkeit zwiſchen
ihnen ſowohl in ihren Zügen, als in ihrem
ganzen Aeußeren ließen ſich kaum ſchärfere
Kontraſte denken. Lady Lucie trug ein reich
garnirtes, einigermaßen überladenes Gewand von
dunkelblauer Seide, während Cora's ſchlanke
Geſtalt ein prunkloſes, graues Kloaid umſchloß,
welches ihren tadelloſen Wuchs vortheilhaft zur
Geltung kommen ließ.

Cora ſchwieg und beantwortete Lady Lucie's
freundliche Worte nur mit einem matten Lächeln,
das nicht frei war von Melancholie. Lucie aber
genügte es vollkommen; ſie umarmte die Schweſter
des jungen Künſtlers und ohne daß ſie Beide
recht wußten, wie ihnen geſchah, empfanden ſie
vom Augenblick des erſten Sehens an Freund
ſchaft für einander.

„Wollen Sie uns nicht den Thee einſchenken,
liebe Cora fragte Frau Colſton und während
ſich das Mädchen mit der ihr eigenen Anmuth
an die ihr geſtellte Aufgabe machte, nahm die
Dame des Hauſes ihr Geplauder mit Lady Lucie
wieder auf und dem Grafen von Almaine war
es ſomit vergönnt, ungehindert jede Bewegung
des ſchönen Mädchens zu beobachten, welche
wieder ganz ſeine Sinne feſſelte.

Als ſie die Schalen gefüllt hatte, trat er auf
ſie zu, um ihr dieſelben abzunehmen dabei
ſprach er halblaut:

„Jch war in Tryſt und fand Sie nicht mehr
dort. Hat Jhr Bruder die Heimath verlaſſen

„Herbert mußte nach Rom reiſen,“ erwiederte
ſie, beſtrebt, einen unbefangenen Ton anzuſchlagen,
„es bot ſich ihm eine ausnehmend günſtige
Gelegenheit für ſeine Studien und ich ſelbſt
rieth ihm, dieſelbe nicht ungenützt vorübergehen
zu laſſen

„Es war klug von ihm, Sie nicht mitzunehmen.
Rom iſt in dieſer Jahreszeit weder angenehm,
noch geſund!“

Eine momentane Pauſe entſtand.
„Jch erwartete nicht, Sie hier zu treffen.

Wie lange werden Sie in dieſem Hauſe bleiben,
Cora? Jch bitte um Verzeihung, mein
gnädiges Fräulein ſollte ich wohl ſagen
fügte er entſchuldigend hinzu.

„Herbert bleibt vielleicht zwei bis drei Mo
nate aus,“ entgegnete ſie, während eine Wolke
ſich auf ihre Stirn legte.

„Und Sie ſind glücklich hier
„Frau Colſton iſt ſehr freundlich!“
„Wiſſen Sie, was ich empfunden, als ich mich

nach Tryſt begab und das Haus leer fand
fragte er, indem er ſich tiefer zu ihr nieder
beugte. „Wiſſen Sie, welche Ueberwindung es
mich koſtet, Jhnen hier ſo gleichgültig begegnen
zu ſollen, als ſeien Sie mir fremd?“

„Still,“ bat ſie, „ſprechen Sie nicht ſolche
Worte zu mir, Lord Almaine!“

„Verzeihen Sie, aber ſagten Sie mir nicht,
wir könnten Freunde ſein? Jetzt, während der
Abweſenheit Jhres Bruders, müſſen Sie mir
ſchon geſtatten, als ein ſolcher mit Jhnen zu
verkehren. Sind Sie allein hier

(Fortſetzung folgt.)

Redaetion, Schnellprefſendruck und Berlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

a.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 158.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 158.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







